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Forschungsgruppe „Staatsprojekt Europa“ (Hg.)

KÄMPFE UM MIGRATIONSPOLITIK. Theorie, Methode 
und AnalǇsen kritischer Europaforschung. �ielefeld 
2Ϭ1ϰ, transcript, ϯϬϰ S., 2ϰ,99 EhZ.

Ziel des vorgestellten �uches ist eine AnalǇse des europä-
ischen DigrationsͲ und Grenz;kontrollͿregimes und der 
damit verbundenen Transnationalisierungsprozesse des 
Staates. Dazu wurde eine Forschungstheorie und Ͳmetho-
de erarbeitet, die als ͣhistorischͲmaterialistische Politik-
analǇse͞ ;,DPAͿ bezeichnet und in zahlreichen Fallbei-
spielen umgesetzt wird. Gegliedert ist das �uch in vier 
AbschniƩe, die aufeinander �ezug nehmen, aber auch 
einzeln gelesen werden kƂnnen. Der erste Teil des �uchs 
stellt theoretische und methodische Zugänge vor, die im 
zweiten AbschniƩ anhand von drei >änderstudien und im 
driƩen AbschniƩ mit �eiträgen zum techselverhältnis 
zwischen nationalstaatlichen Digrationspolitiken und 
europäischem Grenzregime empirisch belegt werden. 

Das �uch basiert auf einem 2ϬϬ9 bis 2Ϭ1ϯ durchgeführ-
ten Forschungsproũekt am Frankfurter /nstitut für Sozial-
forschung und an der hniversität Darburg. Der For-
schungsgruppe ͣStaatsproũekt Europa͞ gehƂrte unter 
anderem Sonũa �uckel an.

Der Text beginnt mit einer ,eranführung an materia-
listische Staatstheorie, die den Staat als durch gesellschaft-
lichen Auseinandersetzung entstandenes Kräfteverhältnis 
begreift. So wie sich der Staat aus zahlreichen Staatsap-
paraten mit widersprüchlichen /nteressen zusammensetzt, 
kann auch Europa nur als ͣeuropäisches StaatsapparateͲ
ensemble͞ ;S. ϯϴͿ verstanden werden, welches nationale, 
europäische und transnationale Apparate beinhaltet. 
Gemeinsam ist diesen das /nteresse an der Zeproduktion 
des europäischen Kapitalismus.  Die zentrale Frage der 
Autor/nnen ist, wieweit es durch die ,egemonie des 
Eeoliberalismus ͣzu einem strategischen �ruch mit dem 
nationalen Staatsproũekt des Fordismus kam͞ ;S. ϴϯͿ der 
miƩels Transnationalisierung zum besagten europäischen 
StaatsapparateͲEnsemble führte und ob bzw. wie sich das 
Staatsproũekt Europa dadurch entwickeln konnte. 

Alle nationalen Angelegenheiten im Kontext mit Dig-
ration werden zu europäischen, letztlich globalen ,eraus-
forderungen und sind eng miteinander verwoben. hm die 
ͣmberkomplexität͞ ;S. ϱϯͿ empirisch fassen zu kƂnnen, 
werden politische Prozesse in drei SchriƩen untersucht͗ 
KontextanalǇse, AkteursanalǇse und ProzessanalǇse. /m 
DiƩelpunkt stehen entweder ͣ gesellschaftliche Kräftever-
hältnisse, apparative serdichtungen in politischen Appa-
raten und im Staat, oder in den ũuridischen Apparaten͞ 
;S. ϱϯͿ, der Fokus hängt vom hntersuchungsgegenstand 
und Ͳinteresse ab. Die Autor/nnen sind sich ũedoch be-
wusst, dass aufgrund mangelnder Zessourcen wohl in 
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kaum einem Forschungsproũekt die AnalǇse aller Aspekte 
in die notwendige Tiefe gehen kann und daher Prioritäten 
zu setzen sind. 

Die >änderstudien stehen  für unterschiedliche Ausfor-
mungen des Grenzregimes und arbeiten exemplarisch 
zentrale Konstellationen und Duster heraus͗ Deutschland 
und seine restriktiven Digrationspolitik, Spanien und der 
Trend zur sergemeinschaftung und GroƘbritannien mit 
dem tunsch nach intergouvernementalen Zegelungen. 
Die Schlüsselkonflikte, welche zur serschiebung in Zich-
tung des Digrationsmanagements beitrugen, waren ͣ Do-
mente des hmbruchs͞ ;S. ϴ9Ϳ͗ Deutschland und der AsǇl-
kompromiss Anfang der 199ϬerͲ:ahre, die sogenannten 
ͣSangaƩeͲKrise͞ in GroƘbritannien rund um die heimli-
chen TunnelͲEinreisen ab 2ϬϬ1 bis zur erzwungene Schlie-
Ƙung der dadurch entstandenen >ager in Frankreich 2ϬϬϯ, 
und in Spanien die ͣ�aǇucoͲKrise͞ 2ϬϬϲ aufgrund der 
Ankunft von etwa ϯϬ.ϬϬϬ Digrant/nnen auf den Kanari-
schen /nseln. ter nun glaubt, dass die Autoren der >än-
derstudien in einen ͣmethodologischen Eationalismus͞ 
verfallen würden, ist fehlgeleitet, denn die �eiträge zu 
Deutschland ;:ohn KannankulamͿ, GroƘbritannien ;Fabian 
GeorgiͿ und Spanien ;Sebastian tolffͿ zeigen nicht nur 
die sͣerͲ bzw. Auslagerung von Staatlichkeit auf subͲ und 
suprastaatliche Ebenen, sondern deren gegenseitige 
Durchdringung͞ ;S. 9ϬͿ.

Der erste �lock der Fallstudien beschreibt die ͣGenese 
der europäischen Grenze ,͞ aber auch die Erfolge ihrer 
�ekämpfung auf ũuridischem Terrain͗

Ein informativer Text widmet sich der ͣDublinͲ//Ͳser-
ordnung .͞ Diese bedeutet für undokumentiert eingereis-
te AsǇlsuchende, dass sie ihren AsǇlantrag in ũenem euro-
päischen >and stellen müssen, das sie zuerst betreten 
haben, und gegebenenfalls aus anderen >ändern wieder 
dorthin abgeschoben werden. Durch strategische Klagen 
antirassistischer /nitiativen und EGOs konnte 2Ϭ11 eine 
Einschränkung der Abschiebungen von Digrant/nnen am 
�eispiel Griechenland erreicht werden und damit ein 
,interfragen der Funktionsweise dieser Zegelung. Der 
Artikel vermiƩelt ein gutes �eispiel dafür, dass und wie 
veränderbar migrationspolitische Zegelungen sind. Das 
Zesümee der Autoren ist, dass ͣ ũede verhinderte Abschie-
bung und ũede >ücke im Grenzregime ein kleiner Triumph͞ 
ist ;S. 1ϲ7Ϳ. 

Dit FZOETEy, der ͣEuropäischen Agentur für die ope-
rative Zusammenarbeit an den AuƘengrenzen ,͞ beschäftigt 
sich in weiterer Artikel. Europas Grenzen werden zuneh-
mend nach auƘen bzw. in die südlichen Staaten ausͲ und 
vorverlagert. Der �eitrag zeigt die wechselhafte Entste-
hungsgeschichte auf und verdeutlicht, wie FZOETEy als 
ͣverlängerter Arm der Ditgliedsstaaten einerseits und 
Europäisierungsmotor der Grenzkontrolle andererseits͞ 
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dass etwas, was in einem >and erfolgreich ist, in einem 
anderen nicht zwingend funktionieren muss. Fesselnder 
als die als Einleitung notwendige mberblicksdarstellung 
sind ũedoch manche der �eiträge von Dissertanten und 
Postdocs aus allen postũugoslawischen Staaten. Der ,er-
ausgeber betont, dass die Sozialwissenschaftler/nnen zwar 
alle aus den ũeweiligen Zepubliken stammen, aber eine 
Zeit im Ausland verbracht haben, was ihnen eine grƂƘere 
Distanz zum Gegenstand ermƂglicht ʹ die neun �eiträge 
lƂsen das tatsächlich weitgehend ein.

So zeigt Damũan Dandelc, dass das Dusterland Slowe-
nien seinen EhͲ/ntegrationskurs als vƂlligen �ruch mit dem 
ũugoslawischen Erbe vollzog. tährend /taliener/nnen und 
hngar/nnen als Dinderheiten anerkannt und unterstützt 
wurden, ͣ vergaƘ͞ man Zuwanderer/nnen aus den anderen 
ũugoslawischen Zepubliken im besten Fall, was sich etwa 
in der hnmƂglichkeit äuƘerte, orthodoxe Kirchen oder 
Doscheen zu errichten. Oder man betrachtete sie als /ns-
trumente der ͣ:ugoslawisierung ,͞ was 1992 dazu führte, 
dass 2ϱ.ϬϬϬ Denschen aus dem Einwohner/nnenverzeich-
nis Sloweniens gelƂscht wurden, ohne dass die �ehƂrden 
sie darüber informierten, sodass nur ein sofortiges Ansu-
chen um eine slowenische Staatsbürgerschaft sie vor der 
/llegalität bewahren konnte. Erst 2Ϭ1Ϭ ʹ nach einer Klage 
der ͣ GelƂschten͞ beim Europäischen Gerichtshof für Den-
schenrechte ʹ schloss Slowenien dieses dunkle Kapitel.

Antonia PetriēuƓiđ und >ũubomir Dikiđ bewerten im 
�eitrag über die nach Kroatien zurückkehrenden Flücht-
linge die Zolle der Eh in �ezug auf FortschriƩe im interͲ
ethnischen Zusammenleben durchwegs positiv. Sie weisen 
auf die interessante Tatsache hin, dass die meisten Ser-
b/nnen, die Kroatien 199ϱ in einem ͣ Exodus͞ ;S. 72Ϳ wäh-
rend der militärischen Zückeroberung der Kraũina verlas-
sen haƩen, bereits in den :ahren danach zurückkehrten. 
Dies, obwohl die �edingungen in den 199ϬerͲ:ahren äu-
Ƙerst ungünstig waren ;in �ezug auf Dinen, StromͲ und 
tasserversorgung sowie serkehrsanbindungenͿ und sich 
die Sicherheitslage noch nicht stabilisiert haƩe. Dorde an 
den in der Kraiũina zurückgebliebenen, vor allem an alten 
Serb/nnen erwähnen die Autor/nnen nicht. Auch ihre 
�harakterisierung Kroatiens während der Präsidentschaft 
von Franũo TuĜman ;199Ϭʹ1999Ϳ wirkt vorsichtig͗ Die Eh 
habe festgestellt, dass Fragen wie Demokratisierung, 
DenschenͲ und Dinderheitenrechte sowie Zechtsstaat-
lichkeit in Kroatien nicht adäƋuat behandelt wurden 
;S. ϲϲͿ. tie autoritär TuĜman regierte, erfahren wir vom 
,erausgeber und über die aggressive Politik gegenüber 
�osnienͲ,erzegowina aus dem �eitrag über letzteres >and.

Die Zolle der Eh in �ezug auf ũene beiden postũugosla-
wischen Staaten, die ebenfalls bereits in �eitriƩsverhand-
lungen getreten sind, wird in dem �and ambivalenter 
geurteilt. Dazedonien war zwar zunächst sorreiter in 
Sachen EhͲ/ntegration, doch nun würden laut Simonida 
Kaēarska nicht nur der Eamensdisput mit Griechenland 
und ZückschriƩe beim Zeformprozess die �eitriƩsbemü-
hungen ausbremsen. Die Autorin verortet das ,auptpro-

;S. 17ϬͿ fungiert. 
/m zweiten �lock der Fallstudien, betitelt mit ͣArbeits-

kraftregime ,͞ werden die beiden konträren Seiten des 
Digrationsmanagements anhand der elitären Digration 
via ͣ �lue �ard͞ und der prekären ͣ �areͲArbeit͞ dargestellt. 
Die �egrenzung unerwünschter Digration, aber gleichzei-
tige Ausnutzung illegalisierter Arbeitskräfte wird mit der 
neoliberalen Forderung nach der gezielten Anwerbung 
von ;hochͲͿƋualiĮzierten Digrant/nnen verbunden. Die 
Europäisierung der Digrationspolitik bedeutet also eine 
ͣGleichzeitigkeit von Grenzziehung und GrenzƂffnung͞ 
;S. 17Ϳ und wird auch als ͣZeͲ�ordering͞ bezeichnet. ,ier 
werden die gescheiterten �emühungen der Europäischen 
Kommission um die ,omogenisierung nationaler Arbeits-
kraftregime und die letztlich errungene Kompetenz für 
zukünftige ͣ substantielle Europäisierung dieses Politikbe-
reichs͞ ;S. 22ϰͿ geschildert.

Saida Ressel, die einzige weibliche Autorin mit eigenem 
Artikel, beschäftigt sich mit �areͲArbeit und intersektio-
nalen Differenzierungen in Spanien innerhalb des Akteurs 
Gewerkschaft. Sie untersucht, wie die Transformation der 
spanischen Gesellschaft neue tirksamkeiten von alten 
,errschaftsverhältnissen entlang der Achsen von Digra-
tion, Klasse und Geschlecht hervorbrachte und wider-
sprüchlichen Strategien und Kämpfe um ,egemonie in-
nerhalb der Gewerkschaften erzeugte. 

Zusammenfassend bietet das terk einen exzellenten 
mberblick über die Entwicklung europäischer Digrations-
politik. Das �uch ist klar strukturiert, der Auĩau auf der 
gemeinsamen Grundlage der ,DPA und zahlreiche ser-
weise innerhalb der �uchbeiträge ermƂglichen gekonnt 
zusätzliche serknüpfungen und sertiefungen. Die >änderͲ 
wie Fallstudien zeigen die fatalen Auswirkungen des Di-
grationsmanagements auf, welchem es auf vielfältige 
teise gelingt, das konservative mit dem neoliberalen 
,egemonieproũekt zu verknüpfen. Die faktenreiche und 
durchdachte AnalǇse zunehmend fragmentierter und 
widersprüchlicher Digrationspolitiken zeigt das Potenzial 
der propagierten ,DPA auf, und will kritische und kämp-
ferische tissenschaftsperspektiven ermutigen, sie für 
weitere Politikfelder zu nützen, in denen vergleichbare 
Kämpfe um ,egemonie ausgetragen werden.

Irene Messinger (Wien) 

irene.messinger@univie.ac.at

�ranislaǀ	Zadelũiđ	(,g.)
EhZOPE AED T,E POSTͲzhGOS>As SPA�E. Farnham 
2Ϭ1ϯ, Ashgate, 22ϱ S., 9ϯ,ϯ7 EhZ.

Der in >ondon Sozialwissenschaften lehrende ,erausgeber 
zeigt in seinem einleitenden Kapitel, dass Demokratisie-
rung und Europäisierung in den postũugoslawischen Staa-
ten in unterschiedlichen Geschwindigkeiten ablaufen und 
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blem in der sermischung zweier Funktionen, die die Eh 
im >and ausübe͗ einerseits als /ntegrationsinstitution, 
andererseits aber zugleich immer noch als friedenssichern-
de /nstanz, die nach den bürgerkriegsähnlichen Zuständen 
2ϬϬ1 mit Polizeitruppen vertreten ist und auch in den 
politischen Prozess eingreife. EhͲsertreter/nnen mischten 
sich laut Kaēarska sogar in tahlkämpfe ein. Der �eitrag 
über Dontenegro beleuchtet die wechselnde Politik der 
Eh in �ezug auf das >and, das seit 1997 eine von Serbien 
immer stärker getrennte Zichtung einschlug. Zuweilen 
überbewertet :elena Dǎankiđ darin ũedoch die Zolle der 
Eh, wenn sie etwa moniert, die EGͬEh sei daran geschei-
tert, den Zusammenbruch :ugoslawiens zu verhindern. 
;S. 11ϯͿ

tie erwartet diskutieren die �eiträge über �osnienͲ
,erzegowina und den Kosovo vor allem die verfahrene 
Situation in den beiden geteilten >ändern. Erstaunliche 
Zuversicht strahlen beide in �ezug auf den EhͲ�eitriƩ des 
ũeweiligen >andes aus, der trotz einer nüchternen AnalǇse 
der Probleme bloƘ als eine Frage der Zeit erscheint. Dies 
als naiv abzutun, wäre aber angesichts fehlender realisti-
scher Alternativen wohl fehl am Platz. Gemeinsam ist den 
beiden �eiträgen ferner, dass man nur aus Eebensätzen 
etwa über das /�Tz erfährt, dass in einigen Fällen auch 
bosnische Duslim/nnen und Kosovoalbaner/nnen wegen 
Kriegsverbrechen angeklagt wurden, während die serbre-
chen von Kroat/nnen und Serb/nnen ausführlich zur Spra-
che kommen. Der �eitrag über Serbien entgeht beiden 
Fragen, indem er sich auf eine fundierte und spannende 
AnalǇse der Einstellungen serbischer Parteien zur Eh und 
zum �eitriƩ Serbiens beschränkt.

Ljiljana Radonic (Wien)

E-Mail: ljiljana.radonic@oeaw.ac.at

Sylvia Kritzinger/Wolfgang C. Müller/Klaus Schönbach 

(Hg.)

D/E EAT/OEA>ZATStA,>EE 2Ϭ1ϯ. tie Parteien, 
Dedien und tählerschaft zusammenwirken. 
tien 2Ϭ1ϰ, �Ƃhlau, 2ϲ2 S., 29,9Ϭ EhZ.

AhTEES ;Austrian Eational Election StudiesͿ erstellte 
anhand von /nhaltsanalǇsen von Presseaussendungen 
und /nseraten der Parteien bzw. der �erichterstaƩung von 
Ƃsterreichischen Dedien mit groƘer Zeichweite sowie 
anhand von tähler/nnenbefragungen eine Studie zu den 
Eationalratswahlen 2Ϭ1ϯ. /m Fokus dieser AnalǇse steht 
die Auseinandersetzung mit der triangulären Zelation 
zwischen den Aktivitäten der politischen Parteien und 
deren Spitzenkandidat/nnen, der Dedienberichterstat-
tung und dem EntscheidungsĮndungsprozess der tählerͲ
/nnen. �ehandelt wird hauptsächlich der tahlkampf 
selbst ;Kap. 2ʹ7Ϳ͗ die Zolle der Sachthemen, der Spitzen-
kandidaten und der Spitzenkandidatin sowie der Einsatz 

von ͣEegative �ampaigning ,͞ ͣZecords͞ und Koalitions-
spekulationen als DiƩel zur Generierung Ƃffentlichen 
/nteresses an der tahl. Das erste Kapitel gibt einen mber-
blick über die Entwicklungen zwischen 2ϬϬϴ und 2Ϭ1ϯ auf 
Ebene des Parteienspektrums, der Dedienvielfalt und der 
zahlreichen politischen Skandale dieser Zeit. Fast alle 
weiteren Kapitel sind derart aufgebaut, dass angenom-
mene Trends bzw. sozialwissenschaftliche Theorien über 
tahlabsicht, tahlbeteiligung, tahlverhalten und tahl-
ergebnisse ;Kap. ϴʹ11Ϳ anhand empirischer Daten geprüft 
werden, wobei sich interessante Dissonanzen, aber auch 
mbereinstimmungen ergaben. �eispielsweise gilt der 
ͣhäuĮg diskutierte;nͿ hnterschied zwischen positiv wer-
benden ZegierungsͲ und negativ werbenden Oppositions-
parteien͞ ;S. 1Ϭ1Ϳ als unbestätigt. mberraschend sei auch 
die historisch niedrigste tahlbeteiligung von 7ϰ,9й ge-
wesen ʹ obwohl der tahlkampf spannend und das Er-
gebnis der tahl sehr ungewiss waren ʹ und die relativ 
groƘe hnabhängigkeit der Dedien im Auĩereiten der 
Parteikommunikationen. hnd nicht zuletzt sei es überra-
schend, dass manche Parteien nicht versuchten, politi-
sches Kapital aus ihren Kernkompetenzen oder besonde-
ren >eistungen der sergangenheit zu schlagen und u.a. 
deshalb die Themen Digration, hmwelt und Europa kaum 
behandelt wurden.

Die informative �eschreibung der Ƃsterreichischen 
parteipolitischen Entwicklungen zwischen 2ϬϬϴ und 2Ϭ1ϯ, 
die in die tahlen von 2Ϭ1ϯ mündet, beantwortet sche-
matisch eine sielzahl an Detailfragen, was seine sorͲ und 
Eachteile hat. Einerseits ergeben sich zwangsläuĮg Zed-
undanzen durch das Abspielen gleicher oder ähnlicher 
sorgehensweisen bei unterschiedlichen hntersuchungs-
gegenständen, andererseits ermƂglicht dieses sorgehen 
ũedoch auch die schlüssige serknüpfung durch die Kapitel 
hindurch und die vereinfachende Detailbetrachtung aus 
der Komplexität der Zusammenhänge heraus. Dem �uch 
fehlt ũedoch etwas die metatheoretische Klammer und die 
erkenntnistheoretische EinbeƩung, was wohl zum einen 
an der verwendeten Dethodik liegt und zum anderen 
daran, dass es mit seinem triangulären Ansatz einen bis-
lang wenig beschriƩenen teg begeht. Ansonsten trägt es 
eine groƘe Fülle an /nformationen zusammen, weist eine 
sichtlich gut durchdachte Struktur auf und ist akribisch 
aufgearbeitet und gestaltet. /m GroƘen und Ganzen häƩe 
ũedoch die Aufschlüsselung der Einflussfaktoren im tahl-
kampf ;Kap. 2ʹ7Ϳ kompakter und die �eschäftigung mit 
Dedien und tähler/nnen ;Kap. ϴʹ1ϬͿ reicher ausfallen 
kƂnnen. Obwohl der /nformationsfluss von den Parteien 
über die Dedien zu den tähler/nnen sehr gut nachge-
zeichnet wurde, bleibt die Frage nach Zückkoppelungsef-
fekten dazu relativ offen. Die AnalǇse ist eher linear auf-
gebaut und die �etrachtung der techselwirkungen zwi-
schen den Elementen bleibt vornehmlich aus͖ insofern ist 
die Frage nach dem ͣZusammenwirken͞ nicht bis zur 
letzten KonseƋuenz verfolgt worden. telchen /nput liefern 
aber die tähler/nnen abseits der Zustimmung oder Ab-
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strafung, die sie alle fünf :ahre erteilen kƂnnen͍ hnd wie 
werden die tünsche der tähler/nnen von den Parteien 
erhoben bzw. welche Zolle spielen die Dedien dabei͍ Die 
Erfassbarkeit der ,altungen der Eichtwähler /nnen stƂƘt 
wahrscheinlich auf methodische Schwierigkeiten, wäre 
aber, insbesondere in ũener demokratietheoretischen 
Perspektive, die zu �eginn und am Ende des �uches vor-
gebracht die ZweckmäƘigkeit der Studie rechƞertigt, eine 
spannende Erweiterung der hier vorgelegten �asis. tei-
ters kƂnnte die sog. Krise der Demokratien im 21. :ahr-
hundert, die zuletzt beschworen wird, auch mit dem 
�lickwinkel der Forscher/nnen zusammenhängen. Dass 
tahlen als hauptsächliche und wichtigste politische til-
lensäuƘerungen gehandelt werden, und die Zelevanz all 
dessen, was unter zivilgesellschaftlicher politischer Parti-

zipation zu rechnen ist in einer solchen >esart ausgeblen-
det wird, ist etwas problematisch. Ebenso striƫg ist die 
schlieƘende Aufforderung ͣ �ring politics back in͊͞ ;S. 2ϰϬͿ. 
tenn sie genauer gesagt lediglich auf SǇstemerhaltung 
abzielt, kƂnnte sie im Prinzip als ihre eigene Eegation 
verstanden werden. Each eigenen Erkenntnissen war 
nämlich kaum ũe das Ergebnis einer tahl so unvorherseh-
bar, waren noch nie so viele Fraktionen im Parlament 
vertreten, haben sich die Dedien ;zumindest ƋuantitativͿ 
noch nie zuvor mehr bemüht, über den tahlkampf zu 
informieren, und wurde die Politik der GroƘparteien, die 
vielfach mit politischem Stillstand assoziiert wird, derart 
abgestraft.

Melanie Konrad (London)

Email: ss302mk@gold.ac.uk
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Tamara Ehs, Stefan Gschiegl, Karl Ucakar,  
Manfried Welan (Hg.)
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